      Die Waffen ins Abseits kicken 

                         und den Ball ins Tor schießen

                    - Reader zum Thema Kindersoldaten -
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1. Was sind Kindersoldaten 

Als Kindersoldaten bezeichnet man Personen unter 18 Jahren, die in irgendeiner Eigenschaft zu irgendeiner regulären oder nicht-regulären Streitkraft oder bewaffneten Gruppe gehören. Kindersoldaten dienen in Regierungsarmeen, in von der Regierung unterstützen para​militärischen Gruppen und Milizen oder in bewaffneten Oppositionsgruppen und Guerilla-Bewegungen. Weltweit sind derzeit etwa 300.000 Kinder als Soldaten im Einsatz. Sie sind dabei in Kampfhandlungen verwickelt oder werden als Teil der militärischen Infrastruktur benutzt, z.B. als Spione, Kundschafter, Kuriere. Auch Mädchen werden rekrutiert, sie sind an Kampfhandlungen beteiligt, werden aber vorwiegend als Köchinnen, Haushaltshilfen, aber oft auch zu sexuellen Zwecken eingesetzt. 

2. Kinder im Krieg

Ich kenne den Krieg, seit ich ein kleines Kind

war. Ich kannte nur die Welt des Krieges.

(Ajith, Sri Lanka)
Zwischen 2001 und 2004 fanden in über 90 Staaten bewaffnete Konflikte und Kriege statt, in die Kinder als Opfer, Flüchtlinge oder schlimmstenfalls als Soldaten verwickelt waren. Internationalen Schätzungen zu Folge sind derzeit ca. 300.000 Kindersoldaten im Einsatz.

In Afrika waren Kinder auf dem ganzen Kontinent an bewaffneten Feindseligkeiten beteiligt, sei es als Mitglieder von Regierungsgruppen, in von der Regierung unterstützen paramilitärischen Gruppen und Milizen oder in bewaffneten Oppositionsgruppen. Die Zahl der Kinderverschleppungen stieg in den letzten Jahren z.B. in Ostafrika dramatisch an, so wurden seit 2002 fast 10.000 Kinder von der nordugandischen bewaffneten Gruppe Lord´s Resistance Army (LRA) verschleppt. In Zentralafrika gibt es mindestens 30.000 Kinder​soldaten, in der Demokratischen Republik Kongo und in Burundi kämpfen bereits zehnjährige Kinder gegeneinander, sowohl auf Seiten der Regierung als auch auf Seiten der Opposition

In Lateinamerika rekrutierten in Kolumbien Oppositionsgruppen und von der Regierung unterstützte Paramilitärs Kinder und setzten 14.000 von ihnen in den seit 40 Jahren andauernden bewaffneten Konflikten ein. In Asien und im pazifischen Raum wurden in den Konflikten in Indonesien, auf den Philippinen und in Myanmar Kinder bei Kämpfen ein​gesetzt. Trotz bestehendem Waffenstillstand muss davon ausgegangen werden, dass möglicherweise zehntausend Kinder in der Armee verblieben sind.

Im Nahen Osten und Nordafrika wurden Kinder durch eine Vielzahl bewaffneter Gruppen rekrutiert, so auch im Iran, Irak und Sudan. 

In den besetzten Gebieten Palästinas und in Israel wurden Kinder zu Selbstmord​attentätern oder zu Teilnehmern an bewaffneten Konflikten. 

Streitkräfte oder paramilitärische Kräfte, die Kinder einsetzten, erhalten weiterhin Training und Unterstützung von Regierungen. Die von Kindern besonders leicht einsetzbaren Kleinwaffen sind in den meisten Regionen weit verbreitet und günstig aufzutreiben.

Hierbei ist sicherlich die Mitschuld der Internationalen Gemeinschaft nicht zu leugnen.


2.1 Hintergrundwissen zu den einzelnen Konflikten

Uganda

Im Norden Ugandas herrscht seit fast 20 Jahren Bürgerkrieg. Regierungstruppen kämpfen gegen die Rebellenorganisation Lord`s Resistance Army (LRA), deren Anführer Joseph Kony ist. Kony ist felsenfest der Überzeugung, dass er der auserwählte Prophet Gottes sei, und dass er von Gott selbst den Auftrag erhielt Uganda nach den zehn Geboten zu führen. Um dieses Ziel zu erreichen ist ihm jedes Mittel recht. Nach Angaben von Unicef wurden bis heute in diesem Konflikt 25 000 Kinder entführt. Mehr als 1,8 Millionen Menschen sind von ihrem Land vertrieben worden und befinden sich auf der Flucht. Das sind 90 Prozent der Bevölkerung, darunter meist Frauen und Kinder.

(aus: Das Parlament Ausgabe Nr8/9 20/27.2.2006; das Parlament Ausgabe Nr. 46 14.11.2005)

Kolumbien

In Kolumbien herrscht offiziell kein Krieg, aber seit 40 Jahren kämpfen gut organisierte bewaffnete Gruppen gegeneinander. Es ist ein kompliziertes System von unterschiedlichen Gruppierungen, die untereinander in Konflikt stehen. Zu der größten Bewegung gehört FARC (Fuerzas Armadas Revolucionarias Columbianas) die Revolutionären Streitkräfte Kolumbiens mit rund 18 000 Soldaten. Die straff geführte Untergrundorganisation verwaltet die „befreiten Gebiete“ autonom. Neben FARC ist die ELN (ejército de Liberación Nacional) Nationale Befreiungsarmee mit rund 5 000 Soldaten die zweitgrößte Untergrundbewegung. Weiter spielen noch die Paramilitärs eine entscheidende Rolle in diesem Konflikt. Sie wurden in den 80er Jahren als Privatarmeen von Großgrundbesitzern, Industriellen und Drogenbaronen zum Schutz von wirtschaftlichen Interessen gegründet. Ihre Anzahl lässt sich auf ungefähr 17 000 Soldaten festlegen. Von 43 Mio. Kolumbianern sind drei Mio. Flüchtlinge im eigenen Land. Oft sind es die Kleinbauern, die zwischen die Fronten geraten sind und deshalb Schutz in der Großstadt suchen, wo sie eine neue Existenz für sich aufbauen wollen. Aber in den Randbezirken der Stadt ist die Wasser- und Stromversorgung nur zum Teil gewährleistet, zudem ist die Kriminalitätsrate in diesen Gebieten besonders hoch. Insgesamt sind in den bewaffneten Oppositionsgruppen und paramilitärischen Einheiten rund 14 000 Kindersoldaten im Einsatz.

(aus: Aktion Volltreffer Begleitheft; Terre des hommes Unterrichtsbogen 13: Kinder im Krieg)

Indonesien

Seit 1976 kämpft die Rebellenorganisation "Bewegung Freies Aceh" (GAM) für einen eigenständigen islamischen Staat in der an Öl- und Gasvorkommen reichen Provinz Aceh. Es wird berichtet, dass Kinder zwischen 13 und 18 Jahren eingesetzt werden, um Granaten zu werfen, Gewehre zu stehlen und Schulen niederzubrennen. Allerdings lassen sich genaue Zahlen nur schwer ermitteln, aufgrund strenger Zugangsbeschränkungen der Regierung zur Region.

(aus: Child Soldiers Global Report 2004)

USA

In den bewaffneten Konflikten welche die USA in Ländern wie Afghanistan oder Irak führen sind auch minderjährige Soldaten beteiligt. Mindestens 62 Soldaten unter 18 Jahren nahmen an Operationen in den Konfliktgebieten teil, obwohl die USA 2002 das Fakultativprotokoll der UN Kinderrechtskonvention ratifiziert hat, in dem sich die Staaten dazu verpflichten keine Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren als Soldaten einzuziehen. Jedes Jahr melden sich schätzungsweise 10 000 Rekruten im Alter von 17 Jahren freiwillig zum aktiven Dienst in der Armee, obwohl viele von ihnen die weiterführenden Schulen noch nicht beendet haben. In Guantanamo-Bay in Kuba inhaftierten die USA Kinder mit der Begründung, „feindliche Kombattanten“ zu sein, ohne Anklage oder Verfahren. Drei der Kinder im Alter von 13 bis 15 Jahren wurden im Januar 2004 entlassen.

(aus: Child Soldiers Global Report 2004)

Russland

Im Tschetschenienkonflikt werden weiterhin Kindersoldaten mit direktem Kampfeinsatz konfrontiert. Es wird berichtet von 14 jährigen Kindern die Territorien gegen die russische Armee verteidigen. Sogar an Einsätzen von Selbstmordanschläge sind einige wenige minderjährige Kinder beteiligt. Aufgrund von starken Medienrestriktionen ist es nicht möglich die genaue Anzahl von Kindersoldaten zu benennen.

(aus: Child Soldiers Global Report 2004)

Großbritannien

Ab 16 Jahren werden Freiwillige in den Militärdienst aufgenommen. Im Golfkrieg 1991 wurden zwei 17 jährige Soldaten getötet. 

(aus: Brot für die Welt: Globales Lernen Ausgabe 2/1997)

Deutschland

Gestern: 

Mit der Ausweitung des Zweiten Weltkriegs verpflichtete das Reichluftfahrtsministerium vermehrt Schüler höherer Schulen für den Dienst an Flugabwehrgeschützen. Diese Luftwaffenhelfer waren Schüler und Soldaten zugleich. Sie wurden klassenweise einberufen, so dass ein bescheidener Schulunterricht weitergeführt werden konnte. Die Folge war, dass 1945 Sechzehnjährige als normale Soldaten in der deutschen Wehrmacht dienten. In der Hitlerjugend war es durchaus gängig Jugendliche mit 16 Jahren für den Kriegsdienst zu werben, in den sie „freiwillig“ eintreten konnten. Infolge dessen war der Einsatz von Kindern an der Front während des Krieges durchaus verbreitet.

Anregung: Sprecht mit euren Großeltern über diese Zeit! Vielleicht war dein Opa auch Kindersoldat?

Deutschland und Kontinentaleuropa

Deutschland hat das Fakultativprotokoll zur UN-Kinderrechtskonvention  ratifiziert, erlaubt aber die Anwerbung von Freiwilligen mit 17 Jahren, ebenso wie Frankreich, Italien und Österreich mit ein. Die Anzahl in Deutschland lebender ehemaliger Kindersoldaten wird auf 300 bis 500 geschätzt. Die für Asylfragen zuständige Behörden haben entschieden, dass es sich bei der Rekrutierung von Kindern nicht um eine „kinderspezifische Verfolgung“ handelt, darum haben Kindersoldaten nur geringe Chancen auf Anerkennung als politische Flüchtlinge.

(aus: Child Soldiers Global Report 2004)

2.2 Coltan – Beispiel einer Ökonomie des Krieges

 Im Jahr 2001 äußerten die Weltbankökonomen Paul Collier und Anke Hoeffler in dem Paper „Greed an Grievance in Civil Wars“ die Vermutung, dass ein hoher Anteil an Rohstoffvorkommen und –exporten die Wahrscheinlichkeit von Bürgerkriegen stark erhöhen.

Die Demokratische Republik Kongo und ihre reichen Coltanvorkommen (80% des Weltvorkommens!)
 bestätigen diesen Verdacht. Nach der Vertreibung von Sese Mobutu durch Laurent-Desire Kabila teilt sich der Kongo (vormals Zaire) faktisch in vier sich feindlich gesonnene Einflusssphären auf. Keine der Rebellenparteien konnte eine Übermacht gewinnen.

Vorteilhaft für sie sind Rohstoffvorkommen, die mit relativ einfachen Mitteln abgebaut werden können, so Coltan, das oft an der Erdoberfläche lagert und ohne größere Investitionen ausgewaschen werden kann. Schon kleine Mengen sind so wertvoll, dass Schmuggel sehr einfach ist. Rebellenorganisationen können durch die Besetzung schon relativ kleiner Gebiete in der Lage sein, genügend Geldmittel für die Fortsetzung des Kampfes und den Kauf neuer Waffen zu erwirtschaften. Die Konflikte können daher nicht „ausgetrocknet“ werden.

Wert geschöpft wird erst, wenn Zugang zum Weltmarkt möglich ist. Daher haben die Rebellenorganisationen Netzwerke der Plünderung geschaffen, die via Ruanda und Uganda die Rohstoffe illegal verkaufen. Dies ist v.a. möglich durch die zahlreichen Deregulierungen, die im Zuge des WTO-Prozesses vorgenommen wurden, so die der Luftfahrt und –fracht und im Bankensektor. Weltmarktführer von Coltan ist übrigens der deutsche Tochterkonzern der Bayer AG: H.C. Starck.

3. Rekrutierung von Kindern für Regierungsarmeen und bewaffnete Gruppen

„Ich war auf dem Weg zu meiner Tante, als ich plötzlich eine Kalaschnikow rattern hörte. Ich versteckte mich im Gebüsch. Dann schrie ein Mann: „wenn du nicht sofort rauskommst, dann schieß ich dich in Stücke!“ Was sollte ich tun? Also kam ich raus und der Mann zwang mich, seine Panzerfaust zu tragen. Er war seitdem mein Chef und ich musste tun, was er sagte. Er brachte mir das Töten bei. Ich hatte keine Chance abzuhauen, weil er mich sonst umgebracht hätte. Damals war ich neun Jahre alt“ (Aluidine, Uganda)
Die Rebellen kamen in die Schule, um mit uns zu sprechen und sie sagten, wir müssten gegen

Mobutu kämpfen. (Vanessa, Demokratische Republik Kongo)  
Fast alle Geschichten von Kindersoldaten beginnen so. Die meisten Kindersoldaten werden zwangsrekrutiert, verschleppt, eingeschüchtert und mit Drogen, Schlägen und Vergewaltigung gefügig gemacht oder verkauft. Andere Kinder melden sich freiwillig, doch muss hier die Freiwilligkeit stark hinterfragt werden: neuere Untersuchungen ergeben, dass Kinder kaum Alternativen sehen, sich nicht am Krieg zu beteiligen. Zudem gibt es nur wenige Kinder​soldaten, die aus religiöser oder politischer Überzeugung mitkämpfen. Die große Masse hat andere Motive, in die bewaffneten Gruppen einzutreten:

Der Kongo ist ein unruhiges Land, oft umgibt uns Gewalt... oft werden Rechnungen beglichen, wenn Du Dich schützen willst, musst Du kämpfen.

(Albert, Kongo)

Als der Krieg ausbrach, flohen wir auf die Dörfer, aber da waren viele Ninjas, und wenn Du nicht getötet werden wolltest, dann wurdest Du halt Ninja.

Wenn es Dir gelang, wegzurennen, schnittst Du Deine Haare ab und gingst nach Brazza zurück, aber da sind die Probleme genau dieselben, wenn Du kein Cobra wirst, wird man Dich umbringen, also wirst Du Cobra, weil es keine andere Wahl gibt.

Wenn Du Dich weigerst, wirst Du getötet, weil sie sagen, dass Du ein Spitzel bist. 

(Pierre, Kongo)

(Ninja (japan. für Kämpfer) und Cobra steht für Kämpfer der verfeindeten Gruppen im Kongo)

Die Kinder stehen oft vor einer persönlichen Ausweglosigkeit. Sie leben in Armut, die Familien haben nicht genug Geld und Nahrung, um alle durchzubringen, und sehen den Weg in die Armeen oft als einzige Möglichkeit, dem Hunger zu entkommen oder mit einem kleinen Sold ihre Familien zu unterstützen. Die durch die bewaffneten Konflikte entstehende ständige Unsicherheit und Gefährdung des eigenen Lebens führt viele Kinder auf die vermeintlich „sichere Seite“ der bewaffneten Gruppen, wo sie sich Schutz und Sicherheit versprechen. Manche Kinder mussten mit ansehen, wie ihre Familien- oder Stammesange​hörigen getötet und vertrieben wurden, und sehen den Dienst als Kindersoldat als Möglichkeit sich zu rächen.
Warum ziehen viele bewaffnete Gruppen und Armeen Kinder zum Dienst an der Waffe heran?

„Kinder sind billiger als Erwachsene, da sie weniger essen. Sie sind mutig, sie wollen mit ihren Gewalttaten angeben. Außerdem halten sie den Krieg für ein Spiel und können die tatsächliche Gefahr nicht einschätzen und wenn sie draufgehen, kümmert es auch keinen“  (Kommandant aus dem Sudan)

Je länger ein Krieg dauert, desto mehr Soldaten werden benötigt. Kinder werden hierbei ohne Skrupel ausgenutzt, sie sind billig und willig, leicht verführbar und lassen sich schnell ersetzten. Die Manipulierbarkeit von Kindern wird von den Machthabenden menschen​verachtend ausgenutzt. Je jünger sie sind, desto weniger moralische Skrupel haben sie dabei, weil sie die Tragweite ihres Tuns nicht begreifen. Hilfreich ist dabei, dass viele Waffen inzwischen „kinderleicht“ in Gewicht und Handhabung geworden sind.

Kinder werden auch als Instrument zur Unterdrückung von oppositionellen oder ethischen Minderheiten verwendet. Die Kinder dieser Gruppen werden rekrutiert und in weit entfernten Landesteilen stationiert oder sie werden dazu gezwungen, ihre eigenen Dörfer zu überfallen und die Bevölkerung abzuschlachten, dann haben sie keine Möglichkeit zurückzukehren. 

„Kinder erwarten keinen Sold und müssen keine Familie ernähren, und sie brauchen weniger Nahrung, sie können genauso gut töten wie Erwachsene. Im Grunde sind sie Sklaven, die kochen, putzen, schleppen und kämpfen.“

4. Kindersoldaten und Kleinwaffen

... alle Gruppen begannen, Waffen in das Land zu bringen. Nach ein paar Monaten war jede Ecke des Landes voll mit Gewehren und Waffen. Deshalb war es sehr, sehr leicht, mit Gewehren vertraut zu werden. Statt Spielzeug hatten wir jede Menge Waffen.

(Hassan, Afghanistan)

Der weltweite Handel mit Kleinwaffen ist ein weiterer Grund für den drastischen Anstieg der Zahl der Kindersoldaten. Kleinwaffen sind auf Grund ihrer Beschaffenheit leicht von Kindern bedienbar. In den bewaffneten Konflikten werden mehr als 90% der Opfer mit Kleinwaffen, das heißt mit Revolvern, Gewehren, Maschinenpistolen, Handgranaten, Mörsern oder Land​minen getötet. Schätzungen zu Folge sind derzeit 500 Millionen Kleinwaffen im Einsatz, das größte Problem stellen automatische Handfeuerwaffen dar, die leicht zu bedienen sind, robust und von der Wartung her nicht aufwändig, aber vor allem billig sind. In Uganda kostet eine Kalaschnikow AK-47 (automatisches Gewehr) so viel wie ein Huhn.

1999 wurde das International Action Network on Small Arms (IANSA) ins Leben gerufen. Dieses Netzwerk fordert eine bessere Kontrolle des Kleinwaffenhandels, die Dokumentation nationaler Waffenbestände, Kriterien zur Transparenz bei der Herstellung von Kleinwaffen, sowie die Entwaffnung von Kriegsparteien in Krisenregionen und die Vernichtung der beschlagnahmten Waffen. Die Exportüberwachung soll verschärft werden, damit die Richtlinien der Länder für den Verkauf von Waffen nicht unterlaufen werden können.

5. Lebensumstände eines Kindersoldaten

Mit der Rekrutierung ändert sich das Leben der Kinder von Grund auf. Auf ihre kindlichen Bedürfnisse wird keine Rücksicht genommen, jeglicher Kontakt zu ihren Verwandten und Freunden ist untersagt. Das Leben als Soldat ist hart, es müssen schwere Lasten (Kriegswaffen, Verwundete, Lebensmittel, Hausrat etc.) über weite Strecken geschleppt werden. Essen, sauberes Wasser und sonstige Versorgungsgüter sind knapp. Um sie einzuschüchtern, werden die Kinder oft geschlagen, misshandelt und gezwungen, Grausam​keiten zu begehen. So wurden Kinder gezwungen, Freunde zu erschießen, deren Fluchtversuch misslungen war. Mit Schikanen wie z.B. dem Entzug von Nahrung und Wasser, Schlägen und Vergewaltigungen werden Kinder gefügig gemacht und sollen den absoluten Gehorsam lernen, damit Fluchtversuche auszuschließen sind. Das Töten von Gleichaltrigen, Familienmitgliedern und Wehrlosen ist eine der Methoden, durch die Kinder jegliche Hemmung gegenüber anderen Menschen verlieren sollen und die zu ihrer Abstumpfung gegenüber Gewalt und Grausamkeit führen soll. Wenn Kinder den harten Anforderungen nicht gewachsen sind, werden sie oft von ihren Vorgesetzen getötet.
Sie werden zudem auch als “weniger wertvolle“ Soldaten angesehen und deshalb an besonders gefährlichen Fronten zum Kampf eingesetzt, so zum Beispiel als Spione, Minenleger oder Minensucher, mit entsprechend hohem Risiko verletzt oder getötet zu werden. Verletzte Kinder werden zudem oft zurückgelassen.

Auch sexueller Missbrauch durch erwachsene Soldaten steht bei vielen Mädchen und auch Jungen auf dem Tagesplan, daraus resultieren Risiken für die betroffenen Kinder, wie z.B. die Gefahr von Infektionskrankheiten, HIV/AIDS oder einer ungewollten Schwangerschaft. Kindersoldaten, die fliehen oder desertieren wollen, droht zumeist die Todesstrafe. 

6. Folgen des Krieges und des Kriegseinsatzes für die Kinder

Verlust, Trennung und Ausbeutung sind die drei miteinander in Zusammenhang stehenden Erfahrungen, die sich aus diesem gewaltsamen Kontext ergeben. Sie werden auch als das „Dreieck des Chaos“ bezeichnet, das die gesunde Entwicklung des Kindes schwer behindert. Verlust geht einher mit dem Tod geliebter Menschen, mit der Zerstörung von Eigentum und persönlichen Habseligkeiten oder mit dem Verlust eines sicheren Umfeldes. Trennung wird hervorgerufen durch das unfreiwillige Verschwinden von geliebten Menschen, wenn Familien gewaltsam von ihren Häusern, ihrem Grund und Boden getrennt werden oder wenn es keine gemeinschaftlichen Unternehmungen mehr gibt. Ausbeutung vollzieht sich in Form von Vernachlässigung, wenn man Kindern keine angemessene Sorge und Zuwendung angedeihen lässt; desgleichen, wenn sie benutzt, missbraucht und manipuliert werden, um als Kindersoldaten zu kämpfen. Das Zusammenwirken all dieser Faktoren verursacht allgemeine Gefühle der Angst und Sorge inmitten einer Atmosphäre der Unsicherheit und der ständigen Kriegsgefahr, dies bleibt nicht ohne starke Auswirkungen auf die Gesamtentwicklung des Kindes.

Besonders folgenschwer sind aber die körperlichen und psychischen Verletzungen. Erstere  werden in der Hauptsache verursacht durch bewaffnete Zusammenstöße, Folter und Unfälle im Kampfgebiet. Bei bewaffneten Zusammenstößen kann es sich um Schusswechsel im Nahkampf oder um Luftangriffe handeln. Folter kann Prellungen, Knochen- und Gelenk​brüche, Verstümmelungen und dauerhafte Behinderungen zur Folge haben. Es gibt Unfälle in der Ausbildung oder bei Patrouillen im unwegsamen Gelände, die zu tiefen Schnitten, Wunden, Verstauchungen und Brüchen führen. Aufgrund mangelnder Versorgung sind die Kinder zudem auch recht anfällig für Krankheiten, wie Durchfall, Grippe, Lungenentzündung und Malaria, die durch die langen Aufenthalte im Freien verursacht werden. Krankheiten werden möglicherweise nicht sofort entdeckt, da bewaffnete Gruppen oft in abgelegenen Gebieten patrouillieren, und so befinden sich die Kinder meist weit entfernt von Kranken​häusern und Gesundheitszentren. Oft erhalten sie auch keine Medikamente von ihren Rebellenführern.

Allerdings sind die Folgen der Teilnahme von Kindern an Kriegen und bewaffneten Auseinandersetzungen nicht allein auf äußerliche körperliche Verletzungen beschränkt. Die Auswirkungen „innerer“ psychischer Wunden sind meist größer. Die Kinder zeigen eine allgemeine Furcht vor ihrer unmittelbaren Umgebung, übertriebene Angst beim Anblick eines Fremden, sie leiden unter Schlafproblemen, an Hoffnungslosigkeit und Apathie. Es lassen sich zudem auch Verhaltensänderungen beobachtet, wie Verschlossenheit, Aggression, Zer​störungswut und übertrieben starke Abhängigkeit von Erwachsenen.

Mädchen, die sexuelle Folter erlebt haben, machen für gewöhnlich keinerlei Anstrengungen, ihren Körper zu pflegen, da sie Scham, Angst, Wut, Ablehnung, Hilflosigkeit und Verwirrtheit empfinden. Weitere Folgen dieser grauenhaften Erfahrung sind auch verkürzte Konzentrationsphasen, Albträume, Panikattacken und chronische Erschöpfung. Die Zustände der Kinder verschlimmern sich oft, wenn die Familie und die Gemeinschaft sie verstoßen. Allzu häufig passiert es, dass ein Kindersoldat, der zurückkommt und ein normales Leben führen will, von der Familie oder der Gemeinschaft nicht aufgenommen wird, weil diese dem Kind vielleicht nicht verzeihen kann, was es getan hat. Oft waren Kindersoldaten maßgeblich an der Auslöschung und Zerstörung ihrer eigenen Familien und Gemeinschaften beteiligt. 

Ohne richtige und angemessene Unterstützung durch die Familie, Freunde oder die Gemeinschaft ist die Erholung von ihren traumatischen Erfahrungen und die Reintegration in ein „normales Leben“ schwer beeinträchtigt. Die Kinder werden obdachlos, leben auf der Straße und werden zu jugendlichen Straftätern oder kehren möglicherweise in ihr Leben als Kindersoldaten zurück, dorthin wo sie Kameradschaft und Unterstützung der anderen Soldaten finden. 

Kindersoldaten sind mental, emotional und moralisch zerrissen, weil sie wählen mussten zwischen der Selbsterhaltung und der Tötung eines anderen Menschen. Kindersoldaten mögen vielleicht auch zu der Überzeugung gelangen, dass Gewalt die einzige Antwort auf jedes Problem ist, so erzählen einige Kinder, dass sie später gegenüber Gewalttaten völlig gefühllos geworden seien. Viele Kindersoldaten verdrängen die Schuld und den Ekel vor sich selbst immer mehr. Die psychischen Auswirkungen dieses Vorgehens aber tauchen in ihrem All​tagsleben auf, sobald sie die Gelegenheit zum Nachdenken haben.

Da Kindersoldaten ihre gesamte Zeit bei den Gruppen verbringen, denen sie angehören, haben sie keine Zeit, zur Schule zu gehen. Ihre Ausbildung ist allein auf das Training beschränkt, für das die bewaffneten Gruppen sorgen, und das besteht hauptsächlich aus Fertigkeiten in der Kriegsführung, Erster Hilfe sowie politischer und ideologischer Unterweisung. Einige Kinder entwickeln Lernprobleme, sobald sie ihr Soldatenleben beenden und wieder in ihre Gemein​schaft integriert werden. Sie haben Schwierigkeiten, sich dem schulischen Rahmen und dem damit verbundenen täglichen Einerlei anzupassen. 

7. Rehabilitation und Reintegration

Bei der Wiederherstellung und Wiedereingliederung von Kindern, welche am Krieg selbst beteiligt und von ihm betroffen waren, in ihr früheres soziales Umfeld ist zunächst vor allem eine sichere Umgebung notwendig, d.h. Plätze, an denen die Kinder sicher vor körperlichem Schaden und sicher vor Verfolgung sind. „Wir versuchen mit Liebe und Geborgenheit zu heilen“, so eine Mitarbeiterin eines Resozialisierungsprogramms in Uganda. Psychologische Betreuung, viel Liebe und Geborgenheit hilft den Kindern Vertrauen zu bilden. Spielen, Musik machen, Kochen und das Ausüben sinnvoller Tätigkeiten können die Basis für eine neue Zukunft sein. Schulische Ausbildung und eine Lehre sollen den Grundstein zur Selbst​ständigkeit legen.

Es gibt derzeit Demobilisierungs-, Rehabilitations- und Reintegrationsprogramme (Demobilization, Disarmament, Reintegration: DDR) für ehemalige Kindersoldaten in etwa einem Dutzend Ländern, darunter Burundi, Sri Lanka und der Südsudan. Diese Programme wollen die Reintegration von Kindersoldaten in ihre Gemeinschaften erreichen und damit gleichzeitig zur Verhinderung ihrer Re-Rekrutierung beitragen, um so zu vermeiden, dass der Konflikt weiter angeheizt wird. Seit 2001 wurde in Studien und Diskussionen ein Erfahrungsaustausch darüber geführt, wie die Reintegration von ehemaligen Kindersoldaten von Einzelnen und von Organisationen durchgeführt werden kann. Die Vereinten Nationen haben Kinderschutzbeauftragte bestellt, die die Wahrung der Rechte, des Schutzes und des Wohlergehens der Kinder als integralen Bestandteil des Friedensprozesses sicherstellen. Allerdings hatten die Rehabilitationsbemühungen nicht überall die höchste Priorität, zudem fehlte es oft auch an ausreichenden finanziellen Ressourcen, dass diese Programme gelingen konnten.

8. Internationale Anstrengungen zum Schutz von Kindern vor dem Einsatz als Soldaten

Der Einsatz von Kindern im Krieg ist völkerrechtlich verboten und wird seit 1999 vom Internationalen Strafgerichtshof als Kriegsverbrechen geahndet. Doch gibt es auf inter​nationaler Ebene bisher weder Sanktionen gegen den Einsatz von Kindern im Krieg noch effektive Strategien, um Bürgerkriegsparteien daran zu hindern. Jedoch gibt es eine Reihe von internationalen Institutionen und Organisationen, die sich dem Problem widmen.
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Die UNO

Im November 2001 trat der UN-Sicherheitsrat zu einer Sitzung über Kinder in bewaffneten Konflikten zusammen, an der erstmals auch ein Kind teilnahm: der 14-jährige Alhadji, ehemaliger Kindersoldat aus Sierra Leone. 2002 legte Generalsekretär Kofi Annan nach Aufforderung des Sicherheitsrats (Resolution 1379) erstmals eine „Schwarze Liste“ von Konfliktparteien vor, die Kinder als Soldaten missbrauchen. Sie nennt 23 Parteien und gilt als wesentlicher Schritt zur internationalen Ächtung des Missbrauchs von Kindern als Soldaten. Des Weiteren hat der UN-Sicherheitsrat wiederholt Maßnahmen zum Stoppen des Einsatzes von Kindersoldaten gefordert. Die vorgesehenen Schritte umfassen den Dialog mit den Konfliktparteien, um die sofortige Entlassung der Kinder zu erreichen, und Sanktions​maßnahmen gegen diejenigen, die weiterhin Kinder bei Feindseligkeiten einsetzen.

Das Fakultativprotokoll der UN-Kinderrechtskonvention 

In der von 191 UNO-Ländern ratifizierten UN-Kinderrechtskonvention von 1989 wurde ein Mindestalter von 15 Jahren für die Rekrutierung von Soldaten festgelegt. Da diese Altersgrenze von vielen Staaten und der »Coalition to Stop the Use of Child Soldiers« als zu niedrig angesehen wurde, beschloss die UNO Generalversammlung im Mai 2000 ein Zusatz​protokoll über die Beteiligung von Kindern in bewaffneten Konflikten, das am 12. Februar 2002 in Kraft trat. Dieses Zusatzprotokoll wurde bisher von 64 Staaten ratifiziert. In diesem Dokument verpflichten sich die Unterzeichnerstaaten, keine Kinder und Jugendlichen unter 18 Jahren als Soldaten einzuziehen.
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Der Internationale Strafgerichtshof

Das so genannte Römische Statut des Internationalen Strafgerichtshofs trat am 1. Juli 2002 in Kraft. Es definiert die „Zwangsverpflichtung oder Einziehung von Kindern unter 15 in die nationalen Streitkräfte oder ihre Verwendung zur aktiven Teilnahme an Feindseligkeiten“ als Kriegsverbrechen. Damit existiert erstmals ein international wirksames Instrument, um den Missbrauch von Kindern im Krieg strafrechtlich zu verfolgen. Der Internationale Straf​gerichtshof ist ein durch völkerrechtlichen Vertrag geschaffener Gerichtshof mit eigener internationaler Rechtspersönlichkeit und somit das erste ständige Strafgericht, vor dem sich Einzelpersonen (nicht Staaten) wegen bestimmter ,,schwerster Verbrechen von internatio​nalem Belang" verantworten müssen.
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Die International Labour Organisation (ILO) -Konvention 182

Die Konvention der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) zur Abschaffung der schlimmsten Formen der Kinderarbeit trat im November 1999 in Kraft. Sie verbietet weltweit besonders krasse Auswüchse der Kinderarbeit, darunter auch die freiwillige oder zwangs​weise Rekrutierung von Kindern unter 18 Jahren.

Obwohl der Einsatz von Kindern als Soldaten fast weltweit einhellig verurteilt wird und es solide rechtliche und politische Rahmenbedingungen gibt, verhindert doch der Mangel an politischem Willen konkrete Verbesserungen und einen effektiven Schutz der Kinder in den Kriegs- und Krisengebieten.
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„Coalition to Stop the Use of Child Soldiers”

Die CSC ist eine Kampagne, die sich gegen die Rekrutierung von Kindern als Soldaten richtet. Darüber hinaus setzt sich die Kampagne für die Entlassung, Rehabilitation und Reintegration von Kindersoldaten ein. Sie wurde 1998 gegründet und weltweit arbeiten hier Nichtregierungsorganisationen, UN Unterorganisationen und Experten zum Thema Kinder​soldaten zusammen. 

In Deutschland werden die Anliegen der CSC seit 1999 von der »Deutschen Koordination Kindersoldaten« vertreten. In ihr arbeiten verschiedene Hilfswerke und Menschenrechts​organisationen zusammen, um durch Lobby- und Öffentlichkeitsarbeit die Situation der Kinder bekannt zu machen und praktische Schritte zur Beendigung des Missbrauchs von Kindern als Soldaten durchzuführen.


Des Weiteren ergänzt die CSC in einem Zusammenschluss mit Unicef und anderen Hilfsorganisationen die „schwarze“ Liste der Vereinten Nationen regelmäßig um weitere Länder, in denen ihrer Ansicht nach Kinder als Soldaten missbraucht werden.

9. Was können wir tun?

Das Wissen über das Schicksal und die Lebensbedingungen von Kindersoldaten löst bei uns sicherlich Entsetzen und Wut aus, vielleicht spüren wir auch Hilflosigkeit. Deswegen wird oft die Frage laut: „Was kann ich denn eigentlich als Einzelner dagegen tun? 

Die Antwort ist: „Jeder kann etwas tun!“

Sich über Kindersoldaten zu informieren ist ein erster Schritt. 

Wenn möglichst viele wissen, was los ist, und ihr Entsetzen ausdrücken, wächst der öffentliche Druck auf die Staaten​gemeinschaft. 

Wir wollen gemeinsam Menschen für das Problem der Kindersoldaten sensibilisieren und dadurch Bewusstsein zu schaffen. Mit unserer diesjährigen BDKJ Rottenburg - Stuttgart Jugendaktion, die zusammen mit Missio und der Aktion Volltreffer kooperiert, werden alle Kinder und Jugendliche aufgerufen, ein Zeichen zu setzen und unter dem Motto „Bälle gegen Waffen!“ sich bewusst für den Fußball und gegen die Waffe zu entscheiden. So soll mit dieser Aktion ein Zeichen für ein friedliches Zusammenleben und Solidarität, gegen den Einsatz von Kindersoldaten gesetzt werden. 

Schulungen für Gruppen – und JugendleiterInnen, Lehrer und alle Interessierten werden angeboten und Materialien und Ideen für die Gestaltung einer Gruppenstunde zu diesem Thema stehen zur Verfügung. Auch  Ansätze, was man konkret machen kann, sollen aufgezeigt werden. So kann zum Beispiel die Mitarbeit bei der  Aktion „300.000 UNTERSCHRIFTEN FORDERN FRIEDE  FÜR 300.000 KINDERSOLDATEN“ als Möglichkeit für eigenes Handeln genutzt werden und als Podium für unsere Forderungen. Im Rahmen der Jugendaktion kann jeder seine Spielzeugwaffen gegen ein Los tauschen und nimmt damit an der großen Verlosung mit Fußbällen teil. Mit dem Tausch  tragen alle Teilnehmer zur Abschlussaktion bei, die im großen öffentlichen Rahmen im Sommer stattfinden soll. Alle gesammelten Spielzeugwaffen werden dann auf einen Berg geschüttet und in einem Akt zerstört. Einen Schritt für Frieden und gegen Gewalt wollen wir damit öffentlich demonstrieren.


Ein weiterer sinnvoller Schritt kann auch die finanzielle Unterstützung von Projekten zur Friedenserziehung und zur Resozialisierung von Kindersoldaten sein. Diese speziell auf Kinder zugeschnittene Demobilisierungs-, Entwaffnungs- und Reintegrationsprogramme (englische Abkürzung: DDR), sollen Kindersoldaten beim Erwerb neuer Fähigkeiten und bei der Rückkehr in ihre Gemeinschaften unterstützt. Um effektiv zu sein, benötigen sie über lange Zeit gesicherte finanzielle Zusagen. Die im Aktionsbündnis zusammen​geschlossenen Hilfswerke (Adveniat, Missionswerk der Evang.-Luth. Kirche in Bayern, Missio Aachen, Missio München) unterstützen Resozialisierungsprogramme, um den Kindersoldaten die Rückkehr in ein normales Leben zu ermöglichen.

Wichtige Adressen:

Terre des hommes   

www.kindersoldaten.deA
Aktion Volltreffer

www.volltreffer.de
Dtsch.Koord.Kindersoldaten 
www.kindersoldaten.info
Unicef 


www.unicef.de/kindersoldaten.html
Kindernothilfe


http://www.kindernothilfe.de
Caritas international

www.caritas-international.de
Amnesty international
www.amnesty.de
Lost children


www.lost-children.de
In folgenden Ländern fanden bewaffnete Auseinandersetzungen unter Beteiligung von Kindern statt, die jünger als 18 Jahre waren: 


Afghanistan, Angola, Burundi, Demokratische Republik Kongo (DRC), Elfenbeinküste, Guinea, Indien, Irak, Israel und die besetzten Gebiete, Indonesien, Kolumbien, Liberia, Myanmar, Nepal, Philippinen, Russische Föderation, Ruanda, Sri Lanka, Somalia, Sudan und Uganda.


Auch einige Regierungen setzten Kinder in bewaffneten Konflikten ein, z.B. Demokratische Republik Kongo (DRC), Elfenbeinküste, Guinea, Liberia, Myanmar, Ruanda, Sudan, Uganda und USA





 Die wesentlichen Regelungen des Zusatzprotokolls:





Für reguläre staatliche Streitkräfte gilt: 


Keine Wehrpflicht oder sonstige zwangsweise Rekrutierung von unter 18-Jährigen. 


Freiwillige dürfen angeworben werden, dabei gilt ein Mindestalter von 16 Jahren. Sie sollen bis zum Erreichen des 18. Lebensjahres nicht bei Feindseligkeiten eingesetzt werden


Für alle anderen bewaffneten Gruppen gilt: Kein Anwerben von Freiwilligen, keine Wehrpflicht oder sonstige zwangsweise Rekrutierung von unter 18-Jährigen.





Die Initiative „Straight 18“ 


Die zentrale Forderung der »International Coalition to Stop the Use of Child Soldiers« lautet:


Niemand, der das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet hat, soll angeworben, zwangsweise rekrutiert oder in Feindseligkeiten eingesetzt werden, egal ob es sich um reguläre oder irreguläre Streitkräfte oder bewaffnete Gruppen handelt.





Unsere Forderungen an die internationale Staatengemeinschaft:


Schwere Sanktionen müssen gegen die ausgeübt werden, die Kinder rekrutieren und für bewaffnete Konflikte missbrauchen, auch für nichtstaatliche Streitkräfte


Verpflichtungen der nichtstaatlichen bewaffneten Gruppen und nicht-staatlichen Streitkräfte müssen kontrolliert werden, um sicherzustellen, dass sie im Kampfgebiet eingehalten werden


Die lokale und die internationale Gemeinschaft muss Druck auf bewaffnete Gruppen ausüben, damit diese ihre eigenen Reihen kontrollieren und ihre eigenen Richtlinien bei der Rekrutierung strikt einhalten


Regierungen, lokale und internationale Nichtregierungsorganisationen müssen zusammenarbeiten, um Stoßkraft zu gewinnen für eine weltweite Ächtung des Einsatzes von Kindern als Soldaten








� Coltan wird zu Tantal und Niob verwertet, die in hohem Maße für elektronische Bauteile und Spezialstähle verwendet werden. So findet man es in Spielkonsolen, Hüftgelenken, Raketentriebwerken, Computern und vor allem in Handys.


� Der Krieg im Kongo wird oft mit dem 30jährigen Krieg verglichen, mit dem Unterschied, dass er sich nicht so „schnell“ erschöpfen kann, da er massiv von außen genährt wird. 
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